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Mittwoch den 7. Februar.
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Den Magiſträten und Ortsrichtern des Kreiſes werden in nächſter Zeit die Hebeliſten der Gebühren welche für die bewirkte
Fortſchreibung der Eigenthums Veränderungen in den Grund und Gebäudeſteuerbüchern zu zahlen ſind, zugehen. Ich veranlaſſe dieſelben,
die in den Liſten verzeichneten Beträge von den betreffenden Intereſſenten einzuziehen und mit den Steuern pro Monat Februar an die
Königliche Kreis-Kaſſe hier abzuliefern.

Merſeburg, den 31. Januar 1872.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Jn der am 15. und 16. d. M. in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 17. Verlooſung der Staats Prämienanleihe vom

Jahre 1855 ſind auf diejenigen 2400 Schuldverſchreibungen, welche zu den am 15. September v. J. gezogenen 24 Serien gehören, die
i der beiliegenden Liſte aufgeführten Prämien gefallen.

Die Beſitzer dieſer Schuldverſchreibungen werden aufgefordert, den Betrag der Prämien vom 1. April d. J. ab täglich, mit Aus
ſchluß der Sonn und Feſttage und der zu den Kaſſen Reviſionen nöthigen Zeit, von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94., gegen Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit den dazu gehörigen Con
pons Ser. III. Nr. 1. bis 8., über die Zinſen vom 1. April 1871 ab nebſt Talons, welche näch dem Jnhalte der Schuldverſchreibungen
unentgeltlich abzuliefern ſind, zu erheben. Die Empfangnahme der Prämien kann auch dei den Königlichen RegierungsHauptkaſſen, ſowie
bei der Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. und den BezirksHauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden.

Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreibungen nebſt Coupons und Talons einer dieſer Kaſſen vom 1. März d. J. ab einzu
reichen, e ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. April d.

ab zu beſorgen hat.9 Dir Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mitabzuliefernden Coupons wird vom Prämienbetrage zurückbehalten,

Formulare zu den Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltentlich verabreicht.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuldver-
ſchreibungen über die Prämienzahlung nicht einlaſſen.

Zugleich werden die Beſitzer von Schuldverſchreibungen aus bereits früher verlooſten und gekündigten, auf der beiliegenden Liſte be
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zeichneten Serien, zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Erhebung ihrer Capitalien erinnert.
Berlin, den 16. Januar 1872.

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.
von Wedell. Löwe. Meinecke.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Exemplare der
Nummerliſte derjenigen Schuldverſchreibungen der Staats Prämien Anleihe vom Jahre 1855, welche am 15. und 16. v. M. ausgelooſt
und deshalb zur Rückzahlung gekündigt worden ſind, in meinem Büreau, in der Königlichen Regierungs Haupt Kaſſe, bei den Ma
giſträten des Kreiſes, bei der Königlichen Kreis Kaſſe hier, bei der Forſtkaſſe in Schkeuditz und bei den Ortsrichtern der größeren Ort
ſchaften des Kreiſes zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 3. Februar 1872.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Die Zins Coupons zu den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihen vom Jahre 1856 und 1868 A. für die vier

Jahre vom 1. Januar 1872 bis 31. December 1875 nebſt Talons werden vom 5. Februar d. J. ab von der Controlle der Staats
papiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92. unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der Kaſſen
Reviſionstage ausgereicht.

Die Coupons können bei der Controlle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs Hauptkaſſen, die Bezirks Haupt
kaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a/ M. bezogen werden. Wer das Erſtere wünſcht, hat die
alten Talons für jede der gedachten beiden Schuldengattungen mit einem beſonderen Verzeichniſſe, zu welchem Formulare bei der gedachten
Controlle und in Hamburg bei dem Ober-Poſtamte unentgeltlich zu haben ſind, bei der Controlle perſönlich oder durch einen Beauf-
tragten abzugeben.

Genügt dem Einreicher eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt jedes Verzeichniß nur einfach, dagegen von denen,
welche eine Beſcheinigung über die Abgabe der Talons zu erhalten wünſchen, doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die Ein
reicher das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der
Ausreichung der neuen Coupons zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Controlle der Staatspapiere ſich mit den Jnhabern der Talons nicht
einlaſſen.

Wer die Coupons durch eine der oben genannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben die alten Talons mit einem dop
pelten Verzeichniſſe für jede Schuldengattung einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich
zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der neuen Coupons wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen, beziehungsweiſe von der Königlichen Finanz Direction zu Hannover, in den
Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Des Einreichens der Schuldverſchreibungen ſelbſt bedarf es zur Erlangung der neuen Coupons nur dann, wenn die alten Talons
abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die betreffenden Documente an die Controlle der Staatspapiere oder an eine der genannten

Provinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.
Berlin, den 17. Januar 1872.

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.
von Wedell. Löwe. Meinecke.



Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht daß die Beſitzer von Schuldverſchrei

bungen der gedachten Anleihe dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt den Talons die S
Schuldverſchreibungen ſelbſt behält der Jnhaber zurück an die hieſige RegierungsHauptkaſſe einzüreichen, im Uebrigen aber unſere Be B

kanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124. 161. 185.) zu beachten haben. G
Merſeburg, den 24. Januar 1872, orKönigliche Regierung. faVorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur beſonderen Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen. m

Merſeburg, den 3. Februar 1872. rhDer Königliche Landrath OKen e Weidlich. eirJ BVeſchwerden über die Poſt betreffend. orStatiſtiſche Ermittelungen, welche das General Poſtamt über die Beſchwerden hat anſtellen laſſen, ergeben daß ein nicht O
geringer Theil derſelben ſich auf mangelhafte Adreſſirung der Briefe 2c. zurückführt. Jm Jahre 1871 haben allein von Berlin Tag die
für Tag zwiſchen 300 und 400 Briefe c. (im Dürchſchnitt 357) nach dem Aufgabeorte zurückgeſendet werden müſſen, die zu
Mehrzahl wegen ungenauer Adreſſen. Wenn auch die Zahl der in Berlin eingehenden Briefpoſtſendungen täglich 77,000 im Durchſchnitt na
beträgt, ſo iſt immerhin jene Anzahl von Retourbriefen Procent) recht erheblich zu nennen, und jedenfalls läßt ſie ſich ſehr ver der
ringern, wofern die Aufgeber die Adreſſen recht genau, vollſtändig, mit deutlichen Schriftzügen und wenn irgend möglich, unter Angabe Fa

der Wohnung anfertigen möchten. SBerlin, den 28. Januar 1872. VoRKiuaiſerliches General-Poſtamt. auBekanntmachung. Verpachtung. BeDie Etats der Stadt Merſeburg für die Jahre 1872, 1873 Die 22 Parcellen 5., 7. 13., 16. 18., 23. 25., 27. 31., na
und 1874 ſind feſtgeſtellt und gedruckt worden. Jn jedes Wohn 33., 35. und 53. der fiscaliſchen ehemaligen Landgeſtütwieſen beim Ha
haus wird ein Druck- Exemplar abgeliefert werden. Vorwerke Werder hierſelbſt von ungefähr 1 bis 12, Hectar die Par für

Wir erſuchen die Hausbeſitzer, daſſelbe auch den Mitbewohnern celle, ſollen zur beliebigen Benutzung als Acker oder Wieſe auf den Ve
ihrer Häuſer zur Kenntnißnahme vorzulegen. fünfjährigen Zeitraum vom 1. October 1871 bis dahin 1876 im caſſ

Merſeburg, den 5. Februar 1872. Einzelnen öffentlich meiſtbietend anderweit verpachtet werden der nie
Der Magiſtrat. Art alſo, daß das bereits mit dem 1. October v. J. begonnene den

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der Pachtjahr als volles Pachtjahr zur Berechnung kommt. beg
zweiten Hälfte v. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch aller Hierzu wird Termin in der unterzeichneten DomainenReceptur auf ſen
ihrer geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unterſuchen laſſen
und zwar:die Fleiſchermeiſter Fröhlich, Gautzſch I., E. Mohr, Karl, Guſtav

und Robert Peuſchel und Stecher.
Merſeburg, den 3. Februar 1872.

Die Polizei- Verwaltung.
Jn unſer GenoſſenſchaftsRegiſter iſt heute folgender Vermerk:

Als Vorſtands Mitglieder des Conſum- Vereins zu Merſeburg
eingetragene Genoſſenſchaft ſind für das Geſchäftsjahr 1872
neu reſp. wieder gewählt:

1) der General-Commiſſions-Calculator Pilet als Geſchäftsführer,
2) der General-CommiſſionsSecretair Weber als deſſen Stellver

treter,
3) der General-Commiſſions-CanzleiAſſiſtent Beyer als Beiſitzer

eingetragen auf Grund der Anmekdung vom 30. Januar d. J. zu
folge Verfügung vom 31. deſſelben Monats.

Merſeburg, den 31. Januar 1872.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Holz Verſteigerung.

In der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf den Unterforſten
Raßnitz und Radewell ſollen am Donnerstag den 8. Februar,

I. Vormittags 9 Ahr,
2 Eichen mit 5 Feſtmetern,

19 Rüſtern, Eſchen mit 13 Feſtmetern,
21 Erlen mit 11 Feſtmetern,

3 Hundert erlene Stangen,
60 Raummeter Scheite, Knüppel, Stöcke,

300 Abraum- und Unterholz-Reiſer;
II. Nachmittags 1 Ahr,

im Unterforſte Radewell, Schlag 8. (Burgholz),
11 Eichen mit 21 Feſtmetern,
6s6 Rüſtern, Eſchen mit 22 Feſtmetern,
23 Erlen, Aspen mit 12 Feſtmetern,

1 Hundert erlene, weidene Stangen,
48 Raummeter Scheite, Knüppel, Stöcke,

400 Unterholz- und Abraum-Reiſer
öffentlich verſteigert werden.vfe ſagte wolen ſich zur obenbemerkten Zeit in den betreffen-

den Schlägen einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort
und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 31. Januar 1872.
Königliche Oberförſtere i.

Mobil. Auction in Merſeburg. Sonnabend den
10. d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſ. Raths
kellerſaale verſchied. Tiſche, Stühle, Schränke, Sophas, Schreibſecre
tair, Bettſtellen Kleidungsſtücke 2c. und div. Kutſchgeſchirre c. meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Einige Gegen
ſtände werden m

erſeburg den 5. Februaretkeduts Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
W

circa
G

Ein gut erhaltenes tafelf. Clavier ſteht zu verkaufen auf der
Pfarre zu Niederclobicau.

Donnerstag den 15. d. M., Vormittags 9 Ahr, jäh
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Verpachtungsbedingungen, die Parcellen-Karte und
das Parcellen Regiſter ſchon vorher während der bekannten Dienſt-
ſtunden bei derſelben eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 3. Februar 1872.
Königliche ment oregtur

öne.

Holz Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.

Es ſollen
I. Donnerstag den 15. Jebruar, von Vormittags 10 Ahr ab,

in der Faſanerie bei Merſeburg
1 Eiche mit 3 Feſtmetern,

40 Pappeln mit 5
40 Rüſtern mit 26
10 Birken mit 2
20 Erlen mit 6

2 Hundert rüſterne Stangen IV. Klaſſe,
10 erlene Stangen IV. u. V. Klaſſe,
6 Korbbügel,600 Raummeter Unterholz- und Abraum-Reiſig,

II. Freitag den 16. Jebruar, von Vormittags 11 Ahr ab,
im Unterforſte Schkeuditz an der Luppenbrücke

circa 12 Hundert weidene Bande Klaſſe,

2 36 c I. 2300 III. u. IV. Klaſſe,250 Raummeter weidenes Reiſig
an die Meiſtbietenden unter den in den Terminen bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Schkeuditz, den 4. Februar 1872.
Königliche DOberförſterei.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg. Das den
4 major. Geſchwiſtern Kübler hier zugehörige, auf hieſigem Neu-
markte gelegene Wohnhaus, worin ſeit ca. 50 Jahren das Sattler
und Wagenbauer- Geſchäft betrieben worden mit Hof, Garten und
ſonſt. Zubehör, ſowie 2 Feldpläne in Meuſchauer Flur, ſoll Mitt-
woch den 14. d. M., Nachmittags 3 Ahr, im Hauſe ſelbſt
meiſtbietend verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 5. Februar 1872.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

GrundſtücksVerkauf.
Veränderungshalber beabſichtige ich mein vor dem Gotthardts-

thore an der Halleſchen Chauſſee belegenes Grundſtück mit neu ge
bautem Wohnhaus, Stallung und Getreideböden 2c. aus freier Hand
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Daſſelbe iſt äußerſt günſtig gelegen, unmittelbar an der Eiſen
bahn und geſtattet der dazu gehörige anſtoßende Bauplan jede ge-
wünſchte Vergrößerung der Baulichkeiten.

Reflectanten wollen ſich gefl. direct an mich wenden.

e Aug. Thran.Centner Kohlrüben und Kappſamen ſind zu verkaufen Ritter
gut Burgliebenau.

circa
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Der zweite Senat des Reichsoberhandelsgerichts hat in ſeiner
Sitzung am 20. Januar ein Erkenntniß gefällt, welches von wichtiger
Bedeutung für die mit den Rheinlanden in Verbindung ſtehenden
Geſchäftsleute iſt. Mit Rückſicht auf den in der Rheiniſchen Proceß-
ordnung anerkannten Gerichtsſtand des Zahlungsortes hatten viel
fach die rheiniſchen Verkäufer die Gewohnheit, eine den Empfängern
meiſt ganz unverſtändliche Clauſel „zahlbar hier“ beizufügen. Die
rheiniſchen Gerichte und namentlich auch der rheiniſche Senat des
Obertribunals in Berlin folgerten aus der unbeanſtandeten Annahme
einer ſolchen Factura, daß hierdurch der Gerichtsſtand des Zahlungs-
ortes bei dem betreffenden rheiniſchen Gerichte begründet werde. Das
Oberhandelsgericht hat nun durch ſein Erkenntniß vom 20. Januar
dieſe Art und Weiſe, eine Proceßſache vor die rheiniſchen Gerichte
zu ziehen, verworfen, indem es entſchied, daß die unbeanſtandete An
nahme einer Factura mit obengedachtem Vermerk nicht genügt, um
den Gerichtsſtand des Zahlungsortes auf die Gerichte des Ortes der
Facturaverſendung zu übertragen.

(Keuere Erkenntniſſe des Reichs Oberhandelsgerichts.) Eine

Vollmacht, welche allgemein und ohne Beifügung einer Einſchränkung
auf Erhebung von Geld für den Machtgeber lautet, legitimirt den
Bevollmächtigten zu allen Gelderhebungen ohne irgend eine Aus-
nahme. Aus der Beſtimmung des Art. 49. des Allgemeinen deutſchen
Handelsgeſetzbuches: „Die Handlungsreiſenden gelten insbeſondere
für ermächtigt den Kaufpreis aus den von ihnen abgeſchloſſenen
Verkäufen einzuziehen iſt nicht zu folgern, daß dieſelben zum Jn-
caſſo hinſichtlich der von ihren Vorgängern abgeſchloſſenen Verkäufe
nicht berechtigt ſeien dieſe Frage iſt vielmehr offen gelaſſen wor-
den. Die dreijährige Verjährungsfriſt des einfachen Sichtwechſels
beginnt den Aecceptanten gegenüber ſofern nicht eine frühere Prä-
ſentation zur Zahlung erfolgt iſt mit dem Ablauf der zwei-
jährigen Präſentationsfriſt. (Erkenntniß nach Neuhaldensleben.)
Der Inhaber eines Annoncenbüreau iſt kein gewöhnlicher Commiſ-
ſionair oder Annoncenſpediteur, ſondern ein Speditionsunternehmer.

Der Rechtsſatz: „Daß der Empfänger unbeſtellt zugeſandter, mit
einer Verkaufsrechnung oder Factura begleiteter Waaren zur ſofor-
tigen Ablehnung der in dieſen Thatſachen zu erblickenden Verkaufs-
offerte unter dem Präjudiz der ſtillſchweigenden Annahme der letz
teren verpflichtet ſei,“ iſt nach richterlichem Ermeſſen unter Berück-
ſichtigung der conecreten Verhältniſſe zur Anwendung zu bringen.
Die Gültigkeit eines proteſtirten Wechſels leidet dadurch nicht, daß
deſſen Jnhaber zur Verfallzeit in Erwartung der Zahlung ihn mit
einer Quittung verſehen, dieſe aber bei unterbliebener Zahlung wie-
der ausgeſtrichen hat.

(Arſenikhaltiges Briefpapier.) In neuerer Zeit kommen
hell und dunkel roſarothe Briefpapierſorten im Handel vor, welche
eine ſtarke Abnahme finden. Dem Lichte ausgeſetzt verbleicht die
Farbe ziemlich ſchnell. Die Papiermaſſe, aus welcher daſſelbe an
gefertigt wird, iſt von einer geringen, nicht ſchön weißen Qualität
und es werden ihr deshalb verſchiedene Farben zugeſetzt, um dieſen
Uebelſtand zu verdecken.

Bei dieſen Roſapapieren beſteht, nach Dr. H. Vohl in Cöln,
die zugemiſchte Farbe aus den arſenikaliſchen Fuchſinfarbenrückſtän-
den. Jn dem Marſh'ſchen Apparate behandelt, erhält man mit
dieſem rothen Papier einen bedeutenden Arſenſpiegel.

(Dingler's polit. Journ. B. 200. S. 498.)

Die Roſe von Epernay.
Novelle von Fanny Klinck.

Fortſetzung und Schluß.)
Nur einen einzigen Moment zögerten die Soldaten dann rich-

teten. ſie abermals ihre Gewehre auf das Geſchwiſterpaar Jea-
nette ſtieß einen Schrei aus.

Plötzlich wurde die Thür aufgeriſſen und Lieutenant von R.
ſtand auf der Schwelle. Die erhobenen Gewehre ſenkten ſich wie
vor einer Geiſtererſcheinung.

„Was wollt Jhr beginnen, Kameraden Befleckt Eure
Hände nicht mit ſchuldloſem Blute. Die Familie von Tourray iſt
unſchuldig an dem nächtlichen Ueberfalle.“

Ein unwilliges Gemurmel ging durch die Menge. Die Sol
daten wollten Blut um Blut Rache für ihre unglücklichen Kame-
raden. Aber das Ausſehen des Leidenden beſänftigte ſchnell den
Unwillen, und als ihr Anführer jetzt ſich durchdrängte und auf den
Lieutenant zueilte, da ſchwand auch die letzte Spur von Grimm
das gutmüthige deutſche Blut begann gemäßigter durch die Adern
u rollen.t Aber Lieutenant von R. ſah, daß die Leute einer Erklärung

bedurften und das Recht hatten ſie zu fordern.
„Ergreift den Stallburſchen Jaques den Stallburſchen des

Herrn von Tourray derſelbe wird Auskunft geben können. Jch
habe geſehen, wie er ſich mit in dem Handgemenge befand. Made-
moiſelle von Tourray war meine Retterin, ohne ſie wäre auch ich
gefallen und Jhr hättet Euch an dieſen Schuldloſen gerächt. Jch
ſpreche Jhnen meinen innigſten Dank aus, mein Fräulein wandte
er ſich dann zu Jeanette, die ſo vom ſicheren frühen Tode gerettet,
wieder das ſonnige Leben vor ſich ſah, während Leon, nicht wiſſend

Geiſt iſt verſöhnt.

was um ihn her vorging, nur das ſelige Bewußtſein empfand, de

ſeine Schuldloſigkeit an dem nächtlichen Ueberfalle erwieſen war.
Lieutenant von R. mußte ſich aber doch auf ſeinen Kameraden

h

ſtützen, und dieſer trug ihn auf ſein Lager zurück. Der mitgebrachte
Arſt, welcher geſehen hatte, daß ſeine Gegenwart bei den anderen
deutſchen Soldaten nutzlos war, wurde herbeigerufen, um die Wunde
zu unterſuchen und regelrecht zu verbinden während Leon und Jea
nette ſich ſchweigend entfernten.

Kaum eine Viertelſtunde ſpäter, da wurde der Stallburſche im
Triumph herbeigebracht. Die Soldaten hatten ihn im Keller hinter
einem großen Weinfaſſe entdeckt, und der Burſche war viel zu feige,
um dieſen kräftigen, deutſchen Soldaten gegenüber lange ſein Lügen
Talent zu benutzen. Zitternd vor Angſt legte er ein umfaſſendes
Geſtändniß ab Clemence Mournier hatte ſeinen Verrath mit
200 Fre. erkauft.

Bald lag das Landhaus wieder ſo ſtill und ruhig da wie
immer. Unweit des Gartens aber erhob ſich ein friſch aufgeworfenes
Grab und darunter ruhten tapfere Männer, die noch am Tage vor
her muthig und hoffnungsfroh in die Zukunft ſchauten.

Abermals war es Abend geworden. Leon und Jeanette ſaßen
in der Lieblingslaube, denn der erſtere konnte nicht im Hauſe weilen,
wo er das Wimmern und Aechzen Sterbender zu vernehmen glaubte
Jeanette ſaß zu des blinden Bruders Füßen und ſchüttete demſelben
ihr Herz aus, all ihre Leiden und Freuden, und nichts blieb dem
ſelben verborgen, ſelbſt nicht die innige Theilnahme der Schweſter
an dem Schickſale des Feindes.

„Jch danke Dir, Jeanette,“ ſagte Leon am Schluſſe ihres Ge
ſtändniſſes, „danke Dir tauſend Mal für Dein Vertrauen. Die
Vorſehung hat wunderbar für uns geſorgt Tante Jeanettens

Was der Großvater verbrochen der Enkel hat
es geſühnt. Nun ſei und bleibe aber auch meine ſtarke Schweſter, damit
ich nicht von Neuem Grund habe, dieſen „von R.“ zu haſſen.“

Mit verhängtem Zügel, auf ſchaumbedecktem Roſſe jagte ein
Reiter daher auf dem Wege nach Epernay zu. Sein Anzug war
mit Blut und Schmutz bedeckt, das Haar hing wirr um ſein leichen
blaſſes Antlitz. Weiter und weiter jagte er beim Garten des
Landhauſes ſchien er einen Augenblick die raſende Eile ſeines Roſſes
bändigen zu wollen. Dä wandte Jeanette ihr Geſicht um wie
von Furien gepeitſcht ſtürmte das Roß weiter, und war im nächſten
Augenblick hinter den Bäumen verſchwunden.

„Clemence Mournier,“ murmelte Jeanette. „Der Name darf
nie mehr über meine Lippen kommen

Am andern Morgen verbreitete ſich das Gerücht, das reizende
Schlößchen des Herrn von Mournier ſei von den „deutſchen Bar
baren“ in Brand geſteckt er ſelbſt nur mit Noth und Mühe ent
kommen. Clemence Mournier iſt bis zum- heutigen Tage noch nicht

zurückgekehrt. v
Der Arzt fand die Wunde des Lieutenants nicht ſo gefährlich

wie er anfangs geglaubt, und verſprach demſelben baldige Geneſung,
wenn er ſich noch eine Zeit lang recht ſchone. Leon beſtand darauf,
daß Herr von R. im Landhauſe bliebe, und es war faſt ein herz
licher Verkehr, der ſich zwiſchen Beiden geſtaltete. Die Ereigniſſe,
wovon das Landhaus Zeuge geweſen, hatten Leon gezeigt, daß die
franzöſiſchen Angriffsmethoden eben nicht die ehrenwertheſten waren
er ſah, wie er ſich in Clemence, den er in der That für einen guten
Character gehalten getäuſcht hatte, und war dadurch um Vieles
verſöhnlicher geſtimmt.
fürchten mußte, ihre Leidenſchaft werde ſie zu einem Schritt ver
leiten den ſie früher oder ſpäter gewiß bereuen mußte. Warum
ſollte er alſo einen Mann meiden, aus deſſen Geſprächen er den
Edelmuth des Characters erkennen mußte? Was Jeanette litt, das
freilich ſah Leon nicht er ſah nicht, wie ſie von Tag zu Tag
bleicher, wie ihre Rolle, die ſie übernommen, ihr ſo unendlich ſchwer
wurde, daß ſie dieſelbe kaum durchführen konnte.

Sie war Herrn von R. mit doppelter Kälte entgegen getreten,
aber dieſer ließ ſich nicht täuſchen er hatte in jener Schreckens
nacht einen tieferen Blick in ihr Herz geworfen, als ſie geglaubt.
Und doch wurde er wieder irre, wenn er ſie jetzt ſo kalt und ruhig
ſich gegenüber ſitzen ſah. Sie hatte ſein Krankenzimmer nicht wieder
betreten ſeit der Arzt verſichert, daß durchaus keine Gefahr vor
handen ſei. Es ſchmerzte ihn tief, daß Jeanette ihm jetzt ſo ent
gegentrat; nicht allein, daß er ſich vom erſten Tage an für die be
kannten Züge intereſſirt hatte nein, das ſchöne Mädchen war
auch wohl geeignet, ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken um ſo
mehr, da ſie feſt entſchloſſen ſchien ihm ſtets auszuweichen.

Ein ernſteres Gefühl hatte der deutſche Offizier jedoch nicht für
Jeanette empfunden. Aber merkwürdiger Weiſe, ſeit dem Tage, wo
er zum erſten Male den Ahnenſaal im Landhauſe betrat und dort
eine, für ihn ſo wichtige Entdeckung machte, ſeit dem Tage geſchah
es ihm oftmals, daß er ſich in die Lage ſeines Onkels hineinträumte,
und Jeanette darin eine bedeutende Rolle einnahm. Ueberhaupt
verurſachte es ihm ein unbehagliches Gefühl, wenn er daran dachte,
daß er eines Tages von hier fort müſſe, um vielleicht nie zurückzu
kehren und nie mehr Jeanette zu fehen.

Jeanette kannte er gut genug, als daß er
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Weiter dachte er nicht.
Aber dann kam jene Nacht. Lieutenant von R. liebte das

Leben es hatte ihm noch nicht viel ſchlimme Stunden gebracht.
Er ſah den ſicheren Tod vor ſich. Da erſchien ihm Jeanette wie
ein Engel und rettete ihn. War es die ſtolze, unnahbare Fran-

ſin, die mit Gefahr ihres eigenen Lebens ſeine Rettung wagte?
ar es dieſelbe Jeanette, welche ihren weichen Arm um ihn ſchlang,

ihn zu ſtützen, als ſeine Sinne ihn zu verlaſſen drohten
„Sie ſind verloren! O, nur ein paar Augenblicke ſtützen

Sie ſich auf mich.“
Mit welchen Gefühlen erinnerte ſich der Lieutenant dieſer

Worte, noch mehr aber des Tones womit ſie geſprochen wurden.
Es war ihm auch nicht entgangen, welchen Kampf das junge Mädchen
mit ſich ſelber beſtand, ehe ſie ſich entſchloß, den fremden Mann in
ihr Gemach in ihr Heiligthum zu führen. Freilich, Weiteres wußte er
nicht. Nur als er zum Bewußtſein erwachte, als er den angelegten
Verband fühlte und ſah wie Jeanette die Fenſter öffnete um friſche
Luft herein zu laſſen, da erſchien ſie ihm plötzlich in anderem Lichte.
Wie ſchön war ſie doch ſeine Retterin

Es war oft ein peinliches Schweigen wenn Lieutenant von R.
mit Jeanette allein war. Weder er noch ſie fanden Worte, die
mühſam in Gang gebrachte Unterhaltung fortzuſetzen die verſchieden
artigſten Gedanken und Gefühle ſtürmten herbei, um jedes gleich
giltige Geſpräch zur vollendeten Unmöglichkeit zu machen.

So rückte der Tag näher und näher, wo Herr von R. das ein
ſame Landhaus verlaſſen ſollte, um zu ſeinem Regimente zurückzu-
kehren. Jeanette ſehnte den Tag ſeiner Abreiſe herbei, obgleich ihr
Herz in der Bruſt ſtill ſtand bei dem Gedanken, daß ſie ihn nie
nie wiederſehen ſollte. Dieſe Qualen ertrug ſie nicht länger. Bis-
weilen freilich war es ihr, als könne mit der Trennung nicht Alles
vorbei „ſein, denn in den Blicken womit ihr Gaſt ſie oft plötzlich
anſah, lag eine grenzenloſe Liebe eine verzehrende Leidenſchaft.
Aber wenn er ſie liebte, warum ſprach er nicht von ſeiner Liebe?
Jeanette dachte nicht daran, daß ſie ſelbſt ihm jede Gelegenheit,
ſeine Liebe zu geſtehen geraubt, daß ſie oft genug das Wort, was
auf ſeiner Zunge ſchwebte, erſtickt hatte. Es durfte nicht ausge
ſprochen werden wie ſollte ihr ſchwaches Herz die Kraft finden,
ihm zu erwiedern, daß ſie ihm niemals Gegenliebe ſchenken könne.

Endlich war der Abſchiedstag gekommen. Leon ſchlich düſter
und verſtimmt einher. Jeanettens ſchöne Augen waren leicht ge
röthet. Hatte ſie geweint? Ja, ſie hatte geweint die lange, lange
Nacht hindurch, ſie hatte den Himmel angefleht, ihr nur noch etwas
mehr Kraft zu geben bald war ja Alles überſtanden.

„Leon, ſage Herrn von R., ich laſſe ihm eine glückliche Heim
kehr wünſchen und er möge uns nicht ſo leicht vergeſſen.

„Geh nur, Jeanette, ich verſtehe Dich, armes Kind ſagte
Leon trübe.

Jeanette ging in den Garten hinab, der bereits ein Bild des
blätterloſen Herbſtes war. Das Laub raſchelte unter ihren Tritten
und der Wind wirbelte es in die Lüfte empor. Das war ein Bild
ihres eigenen Herzens aber der Frühling würde kommen und neue
Blüthen und Knospen treiben ihr Herz konnte nie mehr grünen
und blühen.

Jeanette im Garten weilte, befanden ſich Leon und
Herr von R. in dem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer und letzterer
ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß es ihm nicht vergönnt ſei,
Mademoiſelle von Tourray ſelbſt nochmals zu ſprechen.

„Bevor ich indeſſen ſcheide, Herr von Tourray,“ fuhr er dann
fort, „geſtatten Sie mir noch eine Frage. Sind oben im Ahnen-
ſaale Jhres Hauſes nur FrauenPortraits Jhrer Familie

Leon war erſtaunt über dieſe unvermuthete Frage.
„Ja, mein Herr, die fünf FrauenPortraits ſind Verwandte,“

entgegnete Leon. „Zwei Gemälde ſtellen die älteſten Ahnenfrauen
unſerer Familie vor, zwei meine Mutter und meine Großmutter,
und das andere

Leon zögerte.„Und das andere fragte Lieutenant von R. begierig.

„Das andere eine Tante, oder vielmehr Großtante,“ entgeg-
nete Leon finſter.„Lebt 3 Dame noch?“ forſchte der Offizier weiter.

„Nein ich muß Sie bitten, dieſen Gegenſtand fallen zu
ſagte Leon kurz.laſſen int ch muß Sie dringend bitten, Herr von Tourray, mir,

ſo weit es in ihren Kräften ſteht, Auskunft über jene Dame zu
geben. Jch ſehe das Bild der Dame nicht zum erſten Male, auch
in unſerer Familie exiſtirt ein ſolches en miniature. Mit einem
Worte, ich muß faſt glauben, daß bereits ein Vorfahr von mir der
Familie von Tourray nahe ſtand.

„Jhr Großvater, Herr von R.,“ ſagte Leon aufſpringend.
„Wahrlich, es iſt nicht zartfühlend von Jhnen, mich daran zu
erinnern ich hatte das nicht von Jhnen erwartet.“

Herr von R. ſah den Blinden erſtaunt an.

„Jch ſtehe hier vor einem Räthſel,“ ſagte er dann „und es
ſollte mir Leid thun, wenn ich eine unangenehme Seite bei ihnen
berührt hatte. Hören Sie indeſſen meine Vertheidigung und dann
richten Sie: Mein Großvater iſt niemals in Frankreich geweſen,
wohl aber mein Großonkel. Derſelbe ſtarb auf wälſcher Erde wie
wir faſt Grund haben zu vermuthen, wurde er ermordet. Seine
Leiche wenigſtens fanden ſeine Kameraden und unter den Sachen
des Verſtorbenen fand ſich ein Medaillon mit einem Frauenportrait,
ohne irgend welchen Aufſchluß. Meine Mutter liebte das Medaillon
mit dem reizenden Bilde, in welchem ſie eine Braut des Verſtorbe
nen vermuthete, aber wir konnten nie etwas darüber erfahren.
Dann kam ich nach dieſem Landhauſe und fand daſſelbe Frauen
antlitz, welches uns ein Räthſel geblieben war. Doch jetzt will ich
nicht weiter forſchen. Sie ſollen nicht von mir als von einem
Menſchen ſcheiden, der noch im letzten Augenblick des Zuſammenſeins
mit Jhnen eine empfindliche Seite Jhres Herzens berührte.“

Leon war zuſehends bleicher und bleicher geworden, kaum konnte
er ſich noch aufrecht auf ſeinen Füßen erhalten.

„Wann ſtarb Jhr Großonkel war Alles, was er endlich müh
ſam hervorbringen konnte.

„Am 18. März 1814.“
„Allmächtiger Gott! der vierzehnte März war Tante Jeanettens

Hochzeitstag. Der Mann, welchen unſere Familie Generationen
hindurch mit ihrem Haſſe verfolgte, war ſchuldlos todt. Viel
leicht gefallen von der Hand des Schurken, der ihn als einen Mein
eidigen darſtellte o, meine Gedanken verwirren ſich!“

Der Blinde taumelte und wäre zu Boden geſunken, hätte nicht
Herr von R. ihn mit ſtarkem Arme geſtützt.

Den Worten folgte eine Erklärung. Starr vor Erſtaunen
hörte der Offizier die Beichte denn eine ſolche war es zu nennen

die Beichte des Blinden an. Da wurde es plötzlich Tag in
ſeinem Herzen. Da fühlte er, daß Jeanette ſein war, daß nur das
furchtbare Geheimniß, der Familienhaß, ſie von ihm fern gehalten,
und als er zitternd Leon fragte, ob nicht dennoch eine Jeanette
von Tourray Frau von R. werden könne, da entgegnete dieſer lächelnd,
h dem melancholiſchen Geſichte glänzte ein goldiger Sonnen-

rahl:
„Fragen Sie meine Schweſter, ob ſie ſich weigert, Jhnen Lebe

wohl zu ſagen. Fragen Sie ſie ſelbſt, was Sie von mir wiſſen
möchten.“

Leon wartete Stunde auf Stunde vergebens. Jm Land
hauſe war's todtenſtill, aber dennoch tobte in ſeinem Jnnern die
feſte Ueberzeugung, daß eine Vereinigung der Liebenden ſtattfinden
würde. Endlich öffnete ſich leiſe die Thür und an R. Arm trat
Jeanette herein, noch betäubt vom Duft des vollerblühten Liebes
glücks, was über ſie hereingeſtrömt war.

Dem Glück folgte freilich noch die bange Trennung, die Sorge
und Angſt um den Geliebten, aber eines Tages kehrt er doch zurück
nach Epernay, um Jeanetten ſelbſt zu ſagen, daß der Friede ge
ſchloſſen ſei. Zwar weilt er noch auf dem gefahrvollen wälſchen
Boden, welcher durch die Jnſurrection abermals für die tapferen
deutſchen Soldaten immerhin ein bedrohliches Terrain werden kann.
Aber hoffen wir, daß er geſund und wohlbehalten zurückkehrt, da
mit er die „Roſe von Epernay“ als Frau von R. nach Deutſchland
auf ſein väterliches Gut führe.

Auch Leon wird die Schweſter begleiten und Frankreich ver
laſſen. Er kann die Schreckensnacht in dem friedlichen Landhauſe
nicht vergeſſen und immer noch glaubt er das Hülfegeſchrei und das
Röcheln der Sterbenden zu vernehmen, Außerdem iſt ihm die ſchöne
Champagne verleidet, er findet doch, daß die Deutſchen mit offenem
ehrlicherem Character ausgerüſtet ſind, namentlich wenn er ſeines
einſtigen Freundes Clemence Mournier's gedenkt.

Eiſenbahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
Halle: 32* Mrgs., (NSchnllz.), 88 Vorm. (IV. Kl.), 1285 Mittags

(IV. Kl.), 45* Nachm. (TSchnllz.), 1022 Abds. (IV. Kl.);
Weißenfels: 528 Mrgs. (IV. Kl), 112 Vorm. (TSchullz.),

28 Nachm. (IV. Kl.), 827 Abds. (IV. Kl.), 12 Nachts
(NSchnllz).

Die um 83 Mrgs., 1255 Mittags und 1022 Abds. nach Halle
abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 528 Mrgs., 28
Nchm. und 827 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. 11 M. Nehm. u. 7 U. 45 M. Abs.
vom Bahnhof 2 30 e e S e 30Abgang von Mücheln nach Merſeburg

5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.
Von Merſeburg nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Scheidewaſſer.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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Auction.
Montag den 12. Februar d. J., Vormittags 10 Ahr,

ſollen zu Kötzſchen Nr. 6. ſämmtliche Schmiedevorräthe und Hand-
werkzeug, altes Eiſen und andere Gegenſtände, neue Rajolpflüge,

Häckſelbank u. a. m. meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver-
kauft werden.

Kötzſchen, den 5. Februar 1872. F. Nöſer.
12 verſchiedene Waſſer und Windmühlen, Bauer-

üter jeder Größe, eine Lohgerberei, eine Apotheke, verFhcene Geſchäfts und Privathäuſer hier und in Nachbarſtädten

ſtehen mit wenig Anzahlung durch mich zu verkaufen.
H. Hüttich in Merſeburg, Brühl 356.

Verkauf einer Paumſchule.
Jch bin Willens, den Beſtand meiner 2 Morgen großen Baum

ſchule, beſtehend in einer großen Anzahl ſchön gewachſener Stämm-
chen (veredelt und unveredelt) am liebſten im Ganzen ſehr preis-
werth zu verkaufen. Wittwe Henriette Wengler,

Tagewerben bei Weißenfels.
Ein in Porbitz bei Dürrenberg belegenes Wohnhaus, maſſiv

ebaut, mit 6 heizbaren Zimmern, Morgen Gartenland, Hof u.
Stallgebäude nebſt Waſchhaus iſt billig zu verkaufen.

Näheres beim Holzhändler Hauer in Weißenfels.
Ein in Treben bei Lützen belegenes Gut mit Garten und 22

Morgen Feld iſt im Ganzen oder getheilt zu verkaufen Näheres
im Gute Nr. B. daſelbſt.

Ein nettes Landgütchen
mit 30 Morgen Feld im Merſeburger Kreiſe iſt für 5400 Thlr. mit
2500 Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch den GeſchäftsAgent

H. Hüttich in Merſeburg, Brühl 356.
Ein Paar fette Schweine ſtehen zum Verkauf Unter

S altenburg 762 bei K. Träthner.

Eine hochtragende Kuh iſt in Knapendorf Nr. 7.
zu verkaufen.

e n

Gute Kohlenſteine ſind noch vorräthig auf der Grube „Amalia

bei Döllnitz,“ Steiger Horn.Eine möblirte Stube für ein oder zwei Herren iſt zu vermiethen
und ſogleich zu beziehen Unteraltenburg 781. parterre.

Ein kleines Logis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen Saalgaſſe
Nr. 402.

Eine Wohnung mit allem Zubehör ſteht zu vermiethen und zu
Oſtern zu beziehen Amtshäuſer Nr. 912.

Hältergaſſe iſt eine ſchöne Wohnung (erſte Etage), beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Waſchhaus und allem Zubehör,
von jetzt ab zu vermiethen und erſten Juli zu beziehen zu erfragen
bei Herrn Exius.

Die II. und III. Etage und zwei kleine Logis ſind zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen Neumarkt 863. Daſelbſt ſind
auch 24 Stück neue Miſtbeetfenſter zu verkaufen.

Wohnungs Vermiethung.
Wegen eingetretenen Familienverhältniſſen iſt ein freundliches

Logis, beſtehend in 2 heizbaren Stuben, 2 Kammern, Küche und
allem Zubehör zu vermiethen und den 1. April zu beziehen. Wo
ſagt die Expedition d. Bl.

Kieler Sprotten Speck-Bücklinge,
echt franz. Blumenkohl und echt franz. Champignons, ger. Rhein-
lachs, Ruſſ. Caviar, Pomm. Gänſebrüſte empfiehlt

L. Zimmermann an der Stadtkirche.
Sehr ſchönes Schweinefett, ſowie ſchöne Zwiebeln verkauft im

Ganzen und im Einzelnen d. O.
z oGoldſischein großer Auswahl à Stück 7 Sgr. bei

Emil Wolff, Roßmarkt.
Emser Pastillen

gegen Catarrhe, Verschleimung, Halsweh ete.,

Kissinger Pastillen
gegen Verdauungsbeschw., Bleichsucht, Blutleere,

Friedrichshaller Pastillen
gegen Nagensäure, Aufstossen, Verstopfung,

Krankenheiler Pastillen
gegen Seropheln, Haut und Prüsenkrankheiten,

in plombirten Schachteln und Flacons mit Gebrauchs Anweisung
à 30 Kr. 8 Sgr., nur echt auf Lager in Mers eburg bei Hof-
Apotheker Th. Schnabel, sowie in fast sämmtlichen Apothe-
ken Deutschlands.

frei ins Haus
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Italienische Prünellen,

9 Schniättäpfel,Cathar. Paumen,
f. Wür l. do.Vngarisches Schweineschmalz

empfiehlt Friedrich Braun.I A. W. Bullrichs
Univerſal-Reinigungs-Salz
in Original Packeten zu 5 und 10 Sgr. bei

Gustav Lots.Höchſt beachtenswerth
für alle

an Krampf und Tobſucht Leidende!
Zur beſonderen Nachricht, daß ich nur durch Kräuter und

Wurzeln die wahren Krämpfe und Tobſucht dauernd und
gründlich heile! Näh. Berlin, Gitſchinerſtr. 14. 1 Tr. Sprechſt.
v. 9—-12 f. H., v. 3--6 f. D. Ausw. briefl. m. gl. Erfolg.

Otto Kranmiſch.
Eine ehrenvolle Anerkennung auf der Ausſtellung zu Altona 1869

Brunnen- Bitter und
Brunnen-Bitter-Liqueur,

ärztlich geprüft und empfohlen naturgemäß jede Verſchleimung
löſend, ohne Nachtheil für den Körper, auf Erfahrung gegründet
jede Krankheit damit bewältigend und jedes naturgemäße Leiden ge
fahrlos beſeitigend, empfiehlt
Carl Auguſt Schimpf, Kaufmann in Lauchſtädt bei Halle a. S.
Lager bei Herrn n F. Gieſe in Merſeburg, Gotthardks

raße 101.,
Srnn Wiedero in Halle a/S.,

ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 40.,
Wilh. Runge in Weißenfels,
Ad. Förſter in Naumburg a/S.
Auguſt Lehmann in Schafſtädt,
Ernſt Meſch in Saalfeld a. d. Saale.

Chefs d'ouvre de toilette!
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zur Con-
servirung und Verschönerung der Haare; in versiegelten
Flaschen à 10 Sgr.
Dr. Borchardts aromatische Kräuter-Seife,
zur Verschönerung und Verbesserung des Taints und er-
probt gegen alle Hautunreinigkeiten; in Originalpäckchen
à 6 Sgr.
Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-
Pomade, erhöht den Glanz und die Elasticität der Haare,
und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel;
à 7 Sgr.
Apotheker Sperati's Ital. HRonig-Seife zeichnet
sich durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf
die Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; à 5
und 21 Sgr.
Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur Wieder-
erweckung und Belebung des Haarwuchses; in Original-
Tiegeln à 10 Sgr.
Dr. Suin de Bondemard's aromat. Zahn-
pasta das universellste ind Aerſiesigste Erhaltungs- u.
Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleisches; à 12
und 6 Sgr.

r in Merseburg einzig undtI allein zu den Originalpreisen vorräthig

e bei Friedr. Stollberg.
n Jeden Bandwurm
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtändig ſchmerz- und gefahr-
los; ebenſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und Flechten und
zwar brieflich Voigt, Arzt zu Croppenſtedt (Preußen).

Echt Baieriſch Bier,
12 Flaſchen 20 Sgr., liefert auf Beſtellung jedes Quantum

G. W. Mehler, Unteraltenburg.
NB. Weißenfelſer Lagerbier à Seidel 1 Sgr. 3 Pf. in und

außer dem Hauſe. S
Die höchſten Preiſe für Schmelz und Guß-

eiſen, Knochen, Lumpen c. zahlt
Liſt, Schmalegaſſe 533.

t a
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Sonntag den 11. d. M. m Thiüringer More.Zwei Muſikcorps, großartige Aufführungen und überraſchende Tableaux, r Decoration

ſämmtlicher Salons, Prämiirung der ſchönſten Damen Masken u. ſ. w. Entree für Masken 5 Sgr.,
für Zuſchauer 7 Sgr. Dafür Tanzen frei. Billet Verkauf bei Herrn Kaufmann Wieſe und Herrn
Böttcher. Eröffnung des Balles 7 Uhr, Demaskirung von 10 Uhr an nach Belieben der Masken,Die Ball Ordnung nd von 4 ſogen. Tanz Vorſtehern im Rococco-Coſtüm geleitet und wird jeder Theilnehmer am Masken-

ball hiermit freundlichſt gebeten deren Anordnung zu reſpectiren.
Noch Näheres auf der Rückſeite der Billets

meiner Waare in den letzten Tagen veranlaßt mich, den Verkauf von Kleiderstoſffen,. Leinwancdl, Boettzeugen,
Seidenwaaren, franz gewirkten Long Chäles, VUmschlagetüchern, Gardinen Wö-bel- und Portièren- Stoſffen, Stuben und Küchenhandtfüchern, Taschentüchern,
TWTischdecken in Tuch, Rips, Gobelin und Leinen ſchon von Thlr. an, auch die ſo beliebten Waſffel-
Bettdecken mit Frangen, weißen Räps, Piqué, Shärting und Chiffon zu auffallend billigen Preiſen,bis Ende dieſer Woche
zu verlängern.

Zur bevorſtehenden Confirmation große Auswahl ſchwarzer Stoffe, als: Camlotts, Alpaccas, Pa-
ramattas, Thibets, Velour Ripse, ſowie ſchwarzgeſtickte Cachemir- Wücher mit ſeidenen Frangen,
Stella-Tücher, Chäles VUmschlagetücher, ganz neu: Kaiserin Augusta- Stoffe in allen
Nuancen, paſſend zu Promenaden-Jäckchenmn für große Damen und Kinder jeden Alters.

Z. Z. Merſeburg: Unterbreiteſtr. 412. im Hauſe des Fleiſchermeiſters Herrn Hartrodt. Geſchäftslokal in Berlin:
Alexanderplatz 1. an der Königsbrücke. Eduard Triedemann aus Eerlin.

Strohhutzum Waſchen, Färben und Moderniſiren nach neueſten vorliegenden Formen werden baldigſt zur Beſorgung erbeten.

W. verw. Juſtin, Entenplan 197.
Auch wird daſelbſt ein junges Mädchen geſucht, welches Luſt hat, das Putzmachen gründlich zu erlernen.

Färberei und Druckerei von H. Roſt in Weißenfels.
Zum Färben, Drucken und Waſchen aller ſeidenen, wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe hält e

empfohlen

Annahme bei W. verw. Justin, Butz- und Modegeſchäft, Entenplan 197.
Hülfe! Rettung! Heilung!

Auf das Dr. Robinſon'ſche
Gehör-HOel,welches ich ſeit 20 Jahren debitire, mache ich alle Gehörleidenden aufmerkſam. Vieſes Oel heilt in kurzer Zeit die Taubheit, ſowie das

Sauſen und Brauſen in den Ohren und erhalten ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör wieder. Alle Geneſungs und ärztliche Atteſte
mitzutheilen wäre zu koſtſpielig, weshalb ich nur zwei folgen laſſen kann. Jeder Auftrag, den ich mir franco erbitte, wird prompt
ausgeführt.

Soeſt in Preußen, 1871. Kaufmann H. Brakelmann.Herrn H. Brakelmann in Soeſt. Cerlin, den 19. Januar 1870.Euer Wohlgeboren erſucht ganz ergebenſt um ein Flacon von dem mit ſo großem Erfolge angewandten Dr. Robinſon'ſchen

GehörOel unter der Adreſſe c. (gez.) Dr. H. Müller.Rüdesheim bei Bingen, 4. April 1870.
Euer Wohlgeboren bitte ich, ein Flacon des ausgezeichneten Gehör-Oel von Dr. Robinſon, welches mir gute Dienſte geleiſtet

hat, an die hochehrwürdige Frau Oberin Johanna Heinrich in dem engliſchen Fräulein-Kloſter zu Mainz gefälligſt zu ſenden,
Hochachtungsvoll (gez.) Eſer, Pfarrer.

tiebig Company's Fleisch-Extract

aus

S 3 acrenr 3 6 B MAN Ann ray-Bentosr e i o.er ine 9
S Süd Amerika.e e a z
und PId. Töpfe. und Pfd. Töpfe.Nur echt wenn jeder Topf untenstehende Unterschriften trägt und auf der Etiquette der Name J. von Liebig in blauer

e Farbe aufgedruckt ist.

T ganz ähnlicher Verpackung, die auf Täuschung berechnet ist, unterschieben zu lassen.

En gros Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft Herren Brückner, Lampe Co, in Leipzig.

Das Publikum wird dringend gewarnt, sich nicht anstatt der obigen Waare anderes, am Markte erschienenes Extract
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Strohhüte zum Waſchen und Bleichen nach den neueſten
Facons werden angenommen von

Emilie Löhnz, Oelgrube 331.
Von höchſter Wichtigkeit für ne e.

durch das in ſeiner außerAugenkranke a Seltrent
erreichbare, ſeit 1822 in allen

Welttheilen bekannt und berühmt gewordene echte Dr. White's Augenwaſſer
von Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim Ankauf

anz beſonders zu chten iſt) ſind ſchon viele Tauſende von den verſchiedenſten
ugenkrankheiten geheilt, geſtärkt und ſicher vor Erblinden geſchützt

worden und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen Weltruhmes, welches
auch die täglich einlaufenden Loberhebungen und Atteſte beweiſen. Daſſelbe
iſt conceſſionirt, von hohen Medizinalſtellen geprüft und begutachtet als beſtes

ugen-Heil- und Stärkungsmittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr.
zu beziehen durch Herrn G. Lots in Merſeburg.

Als ich vorigen Sommer in Weſtfalen war, bekamHerrn Tr. Ehrhardt!
ich ein überaus großes Anugenleiden mit gänzlicher Verdunkelung.
Der Schmerz war ſehr groß und mit Krämpfen verbunden, ſo daß es kaum zum
Aushalten war. Jch hatte ärztliche Hülfe, aber alles wirkte nicht. Jm größten
Schmerz machte mich eine Frau auf eine Annonce im Blatte vom Dr. Whites
Augenwaſſer von Tr. Ehrhardt aufmerkſam, welches eine wunderbare
Wirkung hätte. Jch ließ mir ein Gläschen holen gebrauchte daſſelbe nach
Vorſchrift und meine kranken Augen waren in kurzer Zeit geheilt. Da nun
etliche meiner Verwandten großes Augenübel haben ſo beſtelle ich hiermit (folgt
Auftrag) von Jhrem echten Dr. Whites Augenwaſſer. Nochmals meinen verbind
lichſten Dank! Erasmus Poſt, Salzſchlaf bei Fulda, 23. Januar 1871.

Specialitäten, aus der Fabrik von
A. Rennenpfennig Halle a/S. gegr. 1852.

Glycerin-Waſchwaſſer ein wirklich reelles Waſchmittel- zur Erlangung und
Conſervirung eines weißen Teints, ſowie zur Beſeitigung von HautUnreinigkeiten
Empfohlen in allen cosmetiſchen Büchern. Flaſche 15 u. 8 Sgr.

Chineſiſches (Silber-) Haarfärbe-Mittel färbt ſofort und dauernd braun
und ſchwarz dabei iſt es ohne ſchädliche Beſtandtheile, daher ohne jede Gefahr
zu benutzen. Flaſche 25 u. 12 Sgr.

Voorhof- Geest zur Belebung und kräftigen Anregung der Haarwurzeln,
deshalb ſicher wirkend zur Conſervirung und Kräftigung des Haarwuchſes. Da-

W h endes Mittel bei Kopfſchmerz, Kopfgicht, Migraine c.
aſche 15 u. gr.t r Hühneraugen Pfläſterchen weltbekannt als ein

Radicalmittel zur ſchnellen und ſchmerzloſen Vertreibung der ſo läſtigen Hühner
augen. à Stück 1 Sgr.

Dentifrice universelle jeden rheumatiſchen und örtlichen Zahnſchmerz ſofort
ſtillend. à Flacon 5 Sgr.

Dr. Richters electromotorische Zahnhalsbänder, um den Kindern das
Zahnen zu erleichtern. à 10 Sgr.

Dr. Sourton's arabiſcher Kräuterbalſam, ein altbewährtes Hausmittel bei
allen Arten von Geſchwüren, Flechten, offenen Wunden, angeſchwollenen
Mandeln und Drüſen, ſchlimmen Brüſten 2c. 2c. pr. Doſe 6 Sgr.

Flüſſiger Cryſtall Leim zur directen Anwendung in kaltem Zuſtande zum
Kitten von Porzellan, Glas, Holz, Papier, Pappe u. ſ. w. unentbehrlich
für Comtoire und Haushaltungen. à Flaſche 5 u. 3 Sgr.

Das langjährige gute Renommeé der Fabrik und der immer ſo vergrößernde
Abſatz derſelben, bürgen für die Güte dieſer Artikel, welche echt zu kaufen ſind bei

Otto Schultze Buchbinder, Gotthardtsſtraße r
22 S aheimS 2 zS a Die ſoeben erſchienene Nr. 19. Zu

enthält 2872
Der Achmüller und ſein Recht. Erzählung aus den bairiſchen Bergen. Von

Th. Meſſerer. (Schluß.) Jm Schnee. Nach dem Gemälde von K. Raupp.
Der Bauer von altem Schrot und Korn. Von Guſtav Hammer. Wo ſchicken
wir unſere Kranken hin Der Sturz des Meiſters. Vaterländiſcher Roman
von Georg Hiltl. (Fortſetzung.) Mit Jlluſtrationen: Die königlichen Prachtbauten
Berlin's, wie ſie nach den Plänen von Schlüter werden ſollten. Am Familien
tiſche: Der Weg zum Glücke. Antwort auf die Klagen eines deutſchen Colo-
niſten in Rußland.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
Allgemeine Familien Zeitung Jahrgang 1872.

Jnhalts Verzeichniß von Nr. 18.:
Text: Die Bahnbrecher der Neuzeit. Socialer Roman von Karl Ulmer.

(Fortſetzung.) Fürſt Adolf Auerſperg, Präſident des cisleithaniſchen Miniſteriums.
Alexander Dumas Sohn. Aus Spanien. Der Baum im Winter. Ein

Blick in das Walten der Natur von Paul Kummer. Genf. Die Wiener
Volksbühne. Jn zwei Skizzen von Friedrich Axmann. 2. Das Volksſtück. Eng-
liſche Telegraphiſtinnen. Die enttäuſchten Rivalinnen. Angelika. Novellette
von Max Ring. Aus St. Cloud. Das Geheimniß des Abbé. Roman
von Levin Schücking. (Fortſetzung.) Aus Natur und Leben. Chronik der
Gegenwart. Mannigfaltiges. Offene Correſpondenz. Arithmogriph.
BilderRäthſel.

Jlluſtrationen Fürſt Adolf Auersſperg, k. k. öſterr. Miniſter Präſident.
Alexander Dumas der Jüngere. Spaniſche Räuber werden beim Vertheilen

ihrer Beute durch die Gensdarmerie entdeckt. General Anſicht von Genf.
Engliſche Telegraphiſtinnen. Die enttäuſchten Rivalinnen. Der Schloßplatz

von S AnAlle Arbeiten in Schneiderei und Weißnäherei werden in und
außer dem Hauſe angenommen Dom Nr. 234.

Den Mitgliedern des neuen Conſum Vereins zu Merſeburg zur
Nachricht, daß ich die Lieferung an Seife 2c. übernommen und die
entſprechenden Marken bei Entnahme von Waaren einhändige.

Merſeburg, den 5. Februar 1872.
W. Fuhrmann Seifenfabrik.,

S Markt 48.Mit dem heutigen Tage habe ich die Lieferung für den
neuen Conſum- Verein

Merſeburg den 5. Februar 1872.
G. Schneider, Schuhmachermſtr.,

kl. Sixtigaſſe 608.

übernommen.

5

ienstag den 6. Jebruar Gaſtſpiel des Herrn Charles
Ott, erſter Mimiker und Grotesquetänzer vom CarlTheater in Wien:

Der Affe und der Bräutigam,
große Poſſe mit Geſang in 7 Bildern v. Neſtroy.

Mamock, ein Affe, Herr Ott.
Mittwoch den 7. Februar letztes Gaſtſpiel des Herrn Charles Ott

Domi, der amerikaniſcher Affe, oder:
Meger-BRache,Melodrama in 3 Abtheilungen.

Domi: Herr Ott.
Freitag den 9. Jebruar:

Die Lieder des Muſikanten,
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten von R. Kneiſel.

Ferd. Gumbert.

Die Dividende pro IV. Quartal v. J. iſt nach dem Beſchluſſe
der GeneralVerſammlung auf 2 Sgr 3 Pf. pro Thaler feſtge-
ſetzt und können diejenigen Mitglieder, deren Geſchäftsantheil voll
iſt, in der Zeit vom 8. bis 10. d. M. in den Nachmittagsſtunden
von 3 6 Uhr die Ueberſchüſſe in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 5. Februar 1872.
Der Vorſtand

des Conſum Vereins zu Merſeburg E. G.
Pilet. Weber. Beyer.

Freiwillige Turner-Feuerwehr.
Donnerstag den V. d. M. Abends 8 Uhr

Muſik von

General Versammlung auf der Vunkenburg-
Tagesordnung

1) Vorlegung der Rechnung pro 1871 und des Protokolls vom
letzten Feuerwehrtag.

2) Wahl der Prüfungs-Commiſſion c.
Das Commando.

Masken Anzeige.

Am 7. und 8. Februar 1872 ſind gute Maskenanzüge und
Dominos vom Garderobier Hädicke aus Halle im Thüringer Hofe

u haben Die Jrene.Maskenhball.
An dem von der Geſellſchaft „Harmonie“ veranſtalteten

und am
Sonntag den II. Februar 1872

im Saale der „Funkenburg““ ſtattfindenden Maskenballe
ne auch Nichteingeladene, ſoweit es der Raum geſtattet theil
nehmen.

Billets für Theilnehmer à 10 Sgr., ſowie Zuſchauer Billets
à 5 Sgr., letztere jedoch nur für Eltern, ſind bei den
Herren Glaſermeiſter Müller auf dem Dome, Buchbinder Keßkler
in Mnb Breiteſtraße und Gebrüder Schwarz in der Gotthardtsſtraße
zu haben.

Während des am Sonntag den 11. d. M. ſtattfindenden Mas-
kenballes der „Harmonie“ bleiben die Räume der Funkenburg für
Nichttheilnehmer am Balle geſchloſſen.

Brandin, Reſtaurateur.

Hodams Reſtauration.
Mittwoch den 7. Februar empfehle ein Glas Coburger Actien

u (ff. Winter-Verſandtbier). Auch iſt ſelbiges ſtets auf Flaſchen zu
haben.

Berliner Tivoli-Bier,
Nürnberger Export-Bier,
Köſtritzer Schwarzbier,
Köſener WeizenBier.
Halleſches ActienBier,
DoppelMalzbier

empfehle geehrten Herrſchaften und bitte um gütige Beſtellung.

Ergebenſt d. O.Wiegands Keſtauration.
Mittwoch den 7. d. M. Schlachtefeſt, von Morgens 83 ab

Wellfleiſch.
Ein ordentliches in der Küche nicht unerfahrenes Mädchen, das

daneben Hausarbeit zu übernehmen hat, ſucht auf den 15. d. M.

Regier. Rath v. Bülow.
Merſeburg, den 6. Februar 1872.

Theater im Schloßgartenſalon.



Die geehrten Mitglieder des KreisVereins zur Pflege im Felde
verwundeter und erkränkter Krieger (welcher ſich auch an die Victo

ria- und Kaiſer WilhelmStiftung angeſchloſſen hat) lade ich zu einer
auf Donnerstag den 8. Jebruar, Nachmittags 3 Ahr,

im Sitzungszimmer der Königlichen Regierung, Abtheilung
des Jnnern,

angeſetzten Verſammlung ergebenſt ein, in welcher über die finan-
zielle Lage des Vereins und eine Anzahl vorliegender Geſuche Be
richt erſtattet werden ſoll.

Merſeburg, den 4. Februar 1872. Schede.
3 4 Schuhmacher auf Damenſtiefelarbeit erhalten dauernde Be

ſchäftigung; auch kann ein Burſche unter ſehr günſtigen Bedingungen
in die Lehre treten bei F. W. Laue, Unteraltenburg 711I.

2 ordentliche Burſchen können Oſtern in die Lehre treten bei
G. Schaller, Maler und Lackirer.

Einen Lehrling ſucht
W. Vocke, Bäckermeiſter.

Einen Schloſſerlehrling ſucht E. Hartung.
Eine zuverläſſige Frau oder Mädchen wird als

Aufwartung zum ſofortigen Antritt geſucht Ober-
burgstrasse Nr. 280.

Ein ordentliches und zuverläſſiges Mädchen für Küche und
Hausarbeit findet Dienſt zum 1. April d. J. bei Frau Regier. und
Baurathin Saſſee
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird geſucht pr. I. März oder
1. April Fiſchergaſſe 399.

Dreſcherſamilten
mit guten Zeugniſſen werden bei freier Wohnung und gutem Ver-
dienſt, Antritt von jetzt an bis zu Oſtern, geſucht auf dem Ritter-
gute Modelwittz bei Schkenditz.

Tüchtige Carkonage- Arbeiter
und Arbeiterinnen finden dauernde Beſchäftigung bei hohem
Lohn in Berlin, Fiſcherbrücke Nr. 8 bei Stehmann und Vecker.

Convenirenden Falls wird Reiſegeld vergütet.
2 Knechte finden Dienſt Burgſtraße 214.
Vergangenem Sonntag iſt mir ein großer Jagdhund zugelaufen

und kann vom Eigenthümer gegen Erlegung der ſtattgehabten Koſten
in Empfang nehmen Oberaltenburg Stufengaſſe 786.
S Waldmann hörend, iſt ungefähr vor 4 Tagen in Bün-

dorf abhanden gekommen. Gegen Belohnung abzugeben
bei Götze in Bündorf. Vor Ankauf wird gewarnt.

Bekanntmachung.
Jch warne hiermit Jedermann, meinem Sohne Ferdinand Emil

etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung für ihn leiſte.
Kötzſchlitz, den 29. Januar 1872

Ferdinand Hoffmann.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 7 Uhr entſchlief nach langen ſchweren Leiden
unſere gute Frau, Mutter, Schwieger und Großmutter Auguſte
Amalie geb. Wunderlich, was wir allen Freunden und Bekannten
ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles Bei-
leid anzeigen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von der
Gottesackerkirche aus ſtatt.

Merſeburg den 4. Februar 1872.
Die Familie Rolle.

Am 1. d. M. ſtarb zu Niederclobicau unſere gute Mitter,
Groß und Schwiegermutter, Frau Johanne Friederike Artus
geh. Schäfer, im Alter von 74 Jahren 7 Monaten an Leber-
verhärtung. Theilnehmenden Freunden und Bekannten dieſe
Nachricht mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Niederclobicau, Wurzen u. Merſeburg, den 3. Februar 1872.
Die Hinterbliebenen.

Dank. Ich kann nicht unterlaſſen, Allen denen, die den Sarg
meines guten Mannes ſo ſchön mit Kränzen ſchmückten und
denen, die ihn zu ſeiner Ruheſtätte trugen und begleiteten, ſowie dem
Herrn Paſtor Heineken für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, meinen
innigſten tiefgefühlteſten Dank öffentlich auszuſprechen.

Wilhelmine verwittw. Zorn nebſt Hinterbliebenen.
Für die vielfachen Beweiſe der herzlichen Theilnahme, welche uns
bei dem plötzlichen Hinſcheiden unſerer theuren Schweſter, Tante und
Großtante, Fräulein Emilie Laitenberger geworden ſind, ſagen
wir unſern verbindlichſten Dank.

Die Hinterlaſſenen.
Der Durchſchnſts Martſpreis der Ferken in der Woche vom

31. Januar bis 3. Februar 1872 war pro Stück
2 Thlr. Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.

Ein großer ſchwarzer Hirtenhund, auf den Namen

Kirchennachrichten von Merſeburg
Dom. Geboren: dem Gelbgießermeiſter Fincke ein Sohn. Geſtor

ben: der Zimmermann Hölke, 46 J. alt, an den Pocken.
Stadt, Geboren: dem Kupferſchmidt Matern ein Sohn dem Mühl-

knappen Wehnemann eine Tochter dem Bürger und Seifenſiedemeiſter Fuhrmann
eine Tochter ein außerehel. Sohn, Getrauet: der Papier- und Galanterie
waarenhändler J. G. R. Böttcher in Halle mit Jgfr. H. C. Volkmann hier der
Schneider K. H. Uhlig in Leipzig mit A. M. Adler hier. Geſtorben: die
einzige Tochter des Webers Beutler, 10 M. 8 T. alt, an der Bräune die nachgel.
3. Tochter des StiftsBuchdruckereibeſitzers Laitenberger, 66J 10 M. alt, am Ge
hirnſchlage die nachgel. jüngſte Tochter des Bürgers und Schenkwirths Schallert,
56 J. alt, an den Pocken der Fabrikarb. Zorn, 47 J. 6 M. alt, an Lungen
krankheit die älteſte Tochter des Ober-Poſtſecretairs Müller, 9 J. 5 M. 10 T.
alt, an Lungenkrankheit der Kutſcher Biermann, 45 J. alt, an den Pocken der
jüngſte Sohn des Handarb. Voigt, 2 J. 2 M. alt, an der Bruſtentzündung; die
jüngſte Tochter des Handelsmanns Querfurth, 3 J. 5 T. alt, an der Bruſtentzün
dung der jüngſte Sohn des Bürgers und Zimmermanns Gehre, 3 J. 7 M. 10
T. alt, an der Mandelbräune; der einzige Sohn des Handarb. Schiering, 3 M.
alt, an Krämpfen.

Stadtkirche.
Herr Diac. Frobenius.

Berichtigung. Jn der vorletzten Anzeige der Geborenen lies: dem Tiſchler
Mauer eine Tochter.

Neumarkt. Geboren: dem Schäfer auf dem Werder Buſch ein Sohn
dem Ziegelſtreicher Prall ein Sohn eine außerehel. Tochter (todtgeb.) Geſtor
ben: ein außerehel. Sohn. 4 W. alt, an Krämpfen.

Altenhurg. Geboren: dem Handarb. Frauendorf eine Tochter dem
Handarb. Burkhard eine Tochter; dem Fabrikarb. F. W. Becker eine Tochter,
Geſtorben: die einzige Tochter des StationsAſſiſtenten Deiſtel, 10 M. 20 T.
alt, an Hirnhautentzündung Jgfr. C. Corvinus, 67 J. 8 M. alt, am Schlage,

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.

pro Monat Januar 1872.

Einnahme. a 5Kaſſenbeſtand vom Monat December 1871 7820 8. 4
Rückzahlungen auf gegen Vorſchüſſe 37767 22
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 1237 13 11
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder.

Apfgenommene Darlehne 4145 t 4 11Reſervefonds
Jnsgemein

Summa 902866 4

Ausgabe. aGegebene-Borſchüſſe 41279 13 2Zurückgezahlte Darlehn e. 31750 25 110
Gezahlie Zinſen 4360 27 9Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern

Verwaltungskoſten 158 6Reſervefonds

Jnsgemein e e eSumma 80188 12 3
Mithin Beſtand 10097 21 9

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Aeußerem Vernehmen nach wird Herr Theater Director Krafft

auch in dieſem Sommer dem geſchätzten Merſeburger Publikum durch.
ſein Auftreten die genußreichen Abende verſchaffen, deren ſich daſſelbe
ſchon ſeit mehreren Jahren mit vollſtem Beifall zu erfreuen gehabt
hat. Auch in Leipzig hat er ſich das größte Vertrauen erworben
und ungern wird ihn dieſe Stadt ſcheiden ſehen.

Es wird ſomit ſeine Herkunft unſer Beſtreben fördern, ihm
durch ſtets zahlreichen Beſuch einigermaßen Erſatz zu bieten für die,
während der Kriegszeit erlittenen Verluſte.

Theater.Leider waren wir verhindert, den beiden erſten Vorſtellungen in unſerm
Schloßtheater beizuwohnen und ſahen am Sonntag „Das Mädel ohne Geld,“
Lebensbild von O. F. Berg und Compagnie, über die Bretter gehen.

Wenngleich das genannte Stück durch ſein eben nicht bedeutendes Sujet we
nig Stoff zu einer ſpeciellen Beſprechung bietet, ſo lieferte die Aufführung deſſel
ben immerhin den erfreulichen Beweis von der Wahrheit der vielfach über unſere
Bühnenkünſtler gehörten und geleſenen günſtigen Urtheile. Würdige Vertretung
der einzelnen Fächer, insbeſondere des Komiſchen verſtändnißvolle Durchführung
der einzelnen Rollen, präciſes Zuſammenſpiel, unterſtützt durch elegante Scenerie
und geſchmackvolles der Situation angepaßtes Coſtüm, vereinigten ſich zu einem
harmoniſchen Ganzen durchweg den Anforderungen entſprechend, welche man an
eine gute Bühne zu ſtellen pflegt. Mit Vergnügen bemerkten wir auch unter
den Darſtellern einige ſchätzenswerthe Geſangskräfte, wobei wir indeß nicht unter
laſſen können der einen Dame anzuempfehlen, mit ihrer ſehr gut fundirten
Stimme mehr heraus zu gehen da das von ihr geſungene, übrigens ſehr nette
Couplet durch zu ſchwachen Vortrag, beſonders für die entfernteren Plätze an Deut
lichkeit verlor, daher faſt effectlos vorüberging.

Von den hervorragenden Rollen nennen wir die Damen Frl. Leskien, Strotzer
und Ricklinger, die Herren Richter, Julius, Nidolfi, Reinbold mit dem Ausdruck
unſerer Anerkennung, und hoffen ſchließlich, daß die Direction uns recht bald auch
einige daſſtſche Sachen vorführen werde

Jn Bezug auf die Bekanntmachung des General-Poſtamts über
die deutliche Adreſſirung der Briefe möchten wir noch darauf auf-
merkſam machen, daß z. B. eine Adreſſe mit feinen Schriftzügen
und blaſſer Tinte, wenn man ſie einzeln, bei vollem Tageslicht und
mit Ruhe anſieht, immerhin noch ganz deutlich erſcheinen kann, daß
ſie dies aber nicht mehr iſt unter Tauſenden von Adreſſen, von
denen jede, der nöthigen Eile wegen, oft nur mit einem Blick
geſtreift werden kann, häufig bei Lompenlicht und im rüttelnden
Eiſenbahn-Poſtwagen.

Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſſt.
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